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Sonnabend, den 24. September. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
denden enge e RnB. Expedition 
aiſengaſſe 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


bro Quartal 1 — 5 — Dee 2 pro Monat 10 5 85 


1864. 


zöſter Jahr Jahrgang. 


Inſerate, pro petit. Spaltzetle 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
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In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In eee Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Die n Ane des Dargiger Dag dtn d werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Vierte Quartal 1864 


au 


zeitig erneuern zu wollen. 


un 


Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſt alt 
Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 
keit auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu fein er 
weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Die Redaetion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Freitag 23. September. 
eingetroffene „Aarhuufer Amtszeitung“ enthält 

erg, des Generals v. Falckenſtein 

20. Septbr. c., lautend: Eine däniſche Behörde 
openhagen bat dort Dienſt⸗Inſtructionen für die 
gen Beamten erlaſſen und zur Weiterbeförderung 
dieſelbe einfach der diesſeitigen Verwaltungsbehörde 
ouvert zugeſchickt, gerade wie im gewöhnlichen 
chäftsleben eine hierzu berechtigte Oberbehörde 

nterbehörde auf dem Inſtanzenwege damit be- 
agt. Da die gegenwärtige Verwaltung Jütlands 
die zur Zeit unter derſelben fungirenden däniſchen 
Ahlen überhaupt in keinem Dienſtverkehr zu Kopen⸗ 
ſtehen, ſo kann ſolche Anmaßung der dortigen 
* hier nur durch Nichtbeachtung gewürdigt 
kn ich muß mich aber dadurch veranlaßt ſehen, 
ſe ieſigen Beamten in Erinnerung zu bringen, daß 
kei lediglich von dem dieſſeitigen Militairgouvernement 

ortiren, mithin nur von dieſem Befehle und In⸗ 
haucbonen entgegen zu nehmen haben; Dawider⸗ 
„deln würde von mir als Vergehen gegen die 
"ige Landeshoheit Jütlands beftraft werden. 


Stuttgart, Freitag 23. September. 
e Miniſter des Auswärtigen, Freiherr v. Hügel, 
iniſter des Innern, Freiherr v. Linden und 
Sy, inanzminiſter v. Sigel find entlaſſen. Den 
Bang, en erſetzt der Vicepräſident Freiherr v. Varn⸗ 
Stelle den Zweiten Staatsrath v. Geßler und an 
5 100 des Letzteren tritt proviſoriſch der Direktor 
her, Staatsrath v. Golther ift definitiv zum 
x miniſter ernannt. 
Paris, Donnerſtag 22. September. 
er „Opinion nationale“ ſind die Ratificationen 


in 


ase 


1 
Nail 


de 
auſtra 


gen 
Veh 
dar 


10 


2 
Sr 


u amzöſiſch = italieniſchen Convention am vergan- 
en Dienſtag ausgewechſelt worden. 

Der Paris, Freitag 23. September. 
Bit; N heutige „Moniteur“ reproduzirt den Artikel des 
110 0 igen „Conſtitutionnel“ über die franzöſiſch⸗italie⸗ 
Convention und außerdem einen Auszug aus 
10 irkularſchreiben Drouyn de Lhuys vom 18. Oct. 
ligen (Antwort auf das Rundſchreiben des dama— 
Ga italieniſchen Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
heiten, Durando) und den Brief des Kaiſers 

“den Herrn v. Thouvenel. 

dale Die heutige „France“ ſagt mit Bezug auf die 
NN 0 5 gung der Hauptſtadt Italiens nach Florenz: 
N ſich bei dem getroffenen Uebereinkommen 
A, as Anderes, als um die römiſche Frage. Die 
6 Miffe und Befürchtungen Italiens rühren von 
nahm allung Oeſterreichs, von den militäriſchen Maß⸗ 
2 an ſeinen Grenzen und von etwaigen Alli⸗ 
Kin Tag er, welche durch die“ Zuſammenkünfte in 
den gen und Karlsbad wahrſcheinlich geworden ſind. 


la De könnte alle Verwicklungen löfen, wenn es 
ae "geizigen Hintergedanken in Bezug auf Italien 
dethan e, wie eg Italien fo eben in Bezug auf Rom 
Meta, „und indem es die vollzogenen Thatſachen 


„6. unt, endlich auf friedlichem Wege die venetia⸗ 
droht, „ . 3 fortdauernd die Ruhe Europas 


— nn ut, 


— Das „Pays“ verſichert, 
Geſandte in Rom, Graf Sartiges, 
Kardinal Antonelli von der franzöſiſc = italieniſchen! 
Konvention, deren Ratifikation am 20. d. erfolgt iſt, 
Mittheilung gemacht habe. 

Turin, Donnerſtag 22. September. 
Geſtern Abend brach auf dem hieſigen Schloßplatze 
eine Emeute aus. Die Meuterer ließen „Turin als 
Hauptſtadt!“ leben und verſuchten die Reihen des 
Militärs zu durchbrechen, um in das Miniſterhotel 
einzudringen. Das Militär machte von ſeinen Waffen 
Gebrauch, wobei es einige Todte und Verwundete 
gab. Heute iſt die Ruhe nicht weiter geſtört worden. 

— Es ſind zahlreiche Truppencorps eingetroffen 
und unter das Kommando des Generals della Rocca 
geſtellt worden. Die Nationalgarde iſt zuſammen⸗ 
berufen. 

Turin, Freitag 23. September. 
Während im Verlauf des geſtrigen Tages die Ruhe 
nicht unterbrochen worden, erneuerten ſich gegen 
Abend die Unruhen; man hörte aufrühreriſche Rufe, 
es bildeten ſich Zuſammenrottungen; es fielen Schüſſe. 
Steine wurden gegen den Polizeipallaſt geworfen. 
Die auf dem Karlsplatz aufgeſtellten Truppen gaben 
Feuer. Etwa 20 Todte und Verwundete. Auch unter 
den Truppen viele Verwundete, darunter ein Oberſt⸗ 
lieutenant. 

Der heutige Morgen war ruhig. Die Läden waren 
geöffnet. Eine Proklamation der Munizipalbehörde 
empfiehlt die Aufrechthaltung der Ruhe. Man hoſſt 
allgemein, daß die Unruhen ſich nicht erneuern werden. 
Die Börſe iſt geſchloſſen. 

Madrid, Freitag 23. September. 

Die Cortes ſind durch königliches Dekret aufgelöſt. 
Neuwahlen ſind zum 22. November anberaumt. Für 
alle FFC iſt Amneſtie ertheilt. 


Zur 0 Zur Milſtair⸗ Frage. Frage. 


Wie alle bisher vertagen Conflicte wird auch die 
Militairfrage wiederum vor den nächſten Landtag treten 
und ihre Löſung heiſchen. 

Mit Ausnahme der Junkerpartei wird in Deutſch⸗ 
land, ſowohl innerhalb als außerhalb Preußens, Je⸗ 
dermann darüber einig fein, daß die Militairorgani⸗ 
ſation in der Form, wie ſie von den verſchiedenen 
Miniſterien vorgelegt, völlig unannehmbar war, weil 
fie finanzielle und volkswirthſchaftliche Opfer erheiſchte, 
die das Land nicht zu bringen vermochte. Allein es 
war fehlerhaft, wenn innerhalb der liberalen Parteien 
ſich mehrfach die Anſicht geltend machte, das Abgeord⸗ 
netenhaus dürfe gegenüber dieſer Regierungsvorlage 
ſich lediglich auf einen kritiſch⸗ablehnenden Standpunkt 
ſtellen und abwarten, bis das Miniſterium einen an« 
nehmbaren Entwurf vorlegen werde; das Abgeordne⸗ 
tenhaus vertheidige die Schöpfungen eines Scharn- 
horſt und Boyen gegen unberechtigte Neuerungen. In 
Wahrheit hatte die preußiſche Militairverfaſſung bis 
zum Jahre 1859 hin eine Geſtalt angenommen, daß 
Scharnhorſt und Boyen ihr Werk nicht mehr darin 
erkannt haben würden. Theils durch Geſetze, theils 
durch Verwaltungspraxis war die urſprüngliche Ge— 
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daß der franzöſiſche z ſtalt der Landwehr völlig verändert, 
geſtern dem eifrigſten Anhänger der Scharnhorſt' ſchen Inſtitutio⸗ 


\ 


— 


und gerade die 


nen hätten das lebhafteſte Intereſſe entwickeln ſollen, 
eine Reorganiſation herbeizuführen, eine Reorganiſa⸗ 
tion, die ſich größtentheils in anderer Richtung bewegt 
haben würde, als die von der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene, die herbeizuführen die liberale Partei aber ein 
poſitives Intereſſe hatte. Uebrigens darf auch nicht 
verkannt werden, daß die Regierungsvorſchläge zwei 
Punkte enthielten, in denen eine Rückkehr zu den 
Scharnhorſt'ſchen Ideen zu entdecken war. Der eine 
Punkt war die vermehrte Aushebung, die geeignet 
war, die allgemeine Wehrpflicht wiederum zu einer 
Wahrheit zu machen, und die Auslooſung zu beſeiti— 
gen, die ſich eben ſo wenig als die Stellvertretung 
mit der allgemeinen Wehrpflicht verträgt. Der zweite 
Punkt war die Löſung des engen Bundes, welches 
bis dahin zwiſchen den einzelnen Linien- und Land⸗ 
wehrregimentern beſtanden hatte, und die dadurch be— 
wirkte Rückformung der Landwehr in ein ſelbſtſtändi⸗ 
ges Heer, welches neben und hinter dem Linienheere 
ſtehen ſollte. Aufgabe der liberalen Partei war es 
nur, darüber zu wachen, daß die Landwehr nicht zu 
dem Rang einer Reſerve und Feſtungstruppe herab— 
geſetzt würde, ſondern eine Feldarmee blieb, eine 
Armee, die nicht an Schlagfertigkeit aber an 
Wehrhaftigkeit dem Linienheere gleich und im 
Stande war, hinter dem Rücken des letzteren im 
Falle der Noth die mangelnde Schlagfertigkeit in 
kurzer Zeit ſich zu erwerben. 

Die altliberale Partei beging in den Jahren 
1860 und 1861 den Fehler, nicht ſofort in poſitiver 
Weiſe auf eine Reorganiſation, wie fie fie verlangen 
mußte, hinzuarbeiten, ſondern dem Miniſterium freie 
Hand und die erforderlichen Geldmittel zu laſſen, um 
in ſeiner Weiſe ſeine Abſichten durchzuführen; 
daß die erforderlichen Geldmittel nur proviſoriſch be— 
willigt wurden, war ein Weg, künftige Conflicte her— 
beizuführen, nicht zu vermeiden. Die Fortſchrittspartei 
beging alsdann 1862 den Fehler, die Rückkehr zu 
einem Zuſtande zu fördern, der unmöglich geworden 
war, und den bereits unvermeidlich gewordenen Con⸗ 
flict noch zu verſchärfen, indem fie die Anträge ab⸗ 
lehnte, auf denen eine Ausgleichung noch möglich war, 
die von den Abgeordneten Stavenhagen und Tweſten 
geſtellten Anträge. Erſt im Jahre 1863 geſchah fei- 
tens des Hauſes das, was erforderlich war. Die 
Abgeordneten legten in der Geſtalt der Forckenbeck'ſchen 
Amendements ihre poſitiven Vorſchläge darüber vor, 
wie fie die Organiſation durchgeführt zu ſehen ver 
langten. Die Berathung dieſer Amendements wurde 
bekanntlich durch den Streit über die Geſchäftsordnung 
unterbrochen, der ſich zwiſchen dem Kriegsminiſter und 
dem Vicepräſidenten erhob. 

Es iſt noch heute im hohen Grade wahrſcheinlich, 
daß die Durchberathung dieſer Amendements eine 
Ausgleichung herbeigeführt oder wenigſtens angebahnt 
haben würde. Der einzige erhebliche Einwand, wel— 
chen das Miniſterium gegen dieſelben erhob, beſtand 
in der zweijährigen Dienftzeit, und auch dieſe erflärt 
der Kriegsminiſter nicht für abſolut unannehmbar, 
ſondern behauptet nur, es feien gegen dieſelbe Com⸗ 


penfationen zu fordern. Der vor einiger Zeit laut 
gewordene Vorſchlag, eine Verkürzung der Dienſt⸗ 
Zeit unter gleichzeitiger Vermehrung der Capitulanten 


herbeizuführen, enthält daher einen weiteren Schritt 


des ne 

Durch eine Vermehrung der Capitulanten würde 
bei gleichzeitiger Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
Zeit dem Uebelſtande vorgebeut, daß die halbe Mann ; 
ſchaft jedes Bataillons ſtets aus Rekruten beſteht; 
es würde ein Stamm altgedienter Soldaten erhalten, 
welcher die Kriegstüchtigkeit des ganzen Truppentbeils 
erhöhte. In jedem Lande findet ſich eine große 
Anzahl von Perſonen, die zu dem Kriegsdienſte Nei⸗ 
gung und Anlage haben, während ſie in keinem bür⸗ 
gerlichen Berufe etwas Ordentliches leiſten. Die 
Arbeitskraft dieſer Perſonen kann nicht beſſer 
verwendet werden, als indem man fie unter Ge⸗ 
währung einer höheren Löhnung zu Capitulanten 
anwirbt. 

Die allgemeine Wehrpflicht hat den Zweck, die 
in jedem einzelnen Bürger liegende Wehrkraft auszu⸗ 
bilden, und ſo die Wehrkraft des Staates ſo weit 
als möglich zu ſteigern, indem ſie ihm die Wehrkraft 
aller ſeiner Bürger zu Gebote ſtellt. Allein die hohe 
Ausbildung der Kriegskunſt macht es erforderlich, 
daß neben denen, welche durch Ableiſtung des Militär- 
dienſtes lediglich ihre allgemeine Bürgerpflicht erfüllen, 
Andere aus dem Kriegsdienſte ihren ausſchließlichen 
Lebensberuf machen. Dies muß insbeſondere von 
allen gelten, denen die Unterweiſung der neu eintres 
tenden Soldaten zufällt. Es waren bisher bereits 
die Offiziere und Unteroffiziere Berufsſoldaten; durch 
eine mäßige Erhöhung der Löhnung wird man eine 
größere Anzahl von Capitulanten gewinnen können, 
die ſich gleichfalls die berufsmäßige Vervollkommnung 
im Kriegsdienſte zur Aufgabe ſtellen. In Folge 
deſſen wird die Laſt derjenigen, welche nur in Erfül- 
lung einer allgemeinen Bürgerpflicht ſich zum Kriegs- 
dienſt ſtellen, durch Abkürzung der Dienſtzeit bedeu⸗ 
tend erleichtert werden können, ohne daß der tech— 
niſchen Tüchtigkeit des Truppentheils Abbruch ge— 
ſchieht. 

Kein größerer Staat des Continents beſitzt die 
finanziellen Mittel, ſein ganzes Heer auf dem Wege 
der Werbung herzuſtellen; umgekehrt kann kein größerer 
Staat des Continents durch eine bloße Milizeinrich- 
tung ohne angeworbene Berufsſoldaten eine ausreichende 
militairiſche Sicherheit ſich beſchaffen. Wie jedes 
andere, bedarf auch das preußiſche Heer eines Theiles 
von Werbeſoldaten neben dem Syſteme der Conferip- 
tion. Der Vorſchlag, durch Vermehrung derſelben 
eine Erleichterung der übrigen zum Dienſt Herange— 
zogenen herbeizuführen, empfiehlt ſich vom techniſchen, 
vom volkswirthſchaftlichen und vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus, und bildet eine Grundlage, auf welcher, 


wie wir hoffen, die Löſung des Militärconfliets ge- 


funden werden wird. 


Berlin, 23. September. 

— Se. Majeſtät der König hat ſich heute früh 
7 ½ Uhr mit dem Kaiſer von Rußland, den übrigen 
fürſtlichen Gäſten, den königl. Prinzen und fremd⸗ 
herrlichen Offizieren von Potsdam aus per Extra- 
zug bis Großkreuz begeben, um dem fortgefegten 
Manöver beizuwohnen, und kehrte nach 2 Uhr wie⸗ 
der nach Potsdam zurück. 
Geſtern Abend brach in der Fabrik für Eifen- 
bahn⸗Bedarf (Pflugſche Fabrik) auf eine bis jetzt 
noch unbekannte Weiſe Feuer aus, welches bei den 
vielen dort vorhandenen brennbaren Stoffen fo raſch 
um ſich griff, daß die Tiſchler- und Stellmacher— 
Werkſtatt binnen 1½ Stunden ein Raub der Flammen 
wurden, deren Weiterumſichgreifen jedoch durch die 
raſch herbeigeeilte Feuerwehr Einhalt gethan ward. 
Der Schaden beträgt höchſtens 20,000 Thaler. Gebäude 
und Inhalt find voll verſichert. Der Bau der Eifen- 
bahnwagen wird dadurch in keiner Weiſe aufgehalten. 
Ueber Entſtehung des Brandes iſt bis jetzt nichts 
ermittelt. Vermuthet wird Fahrläſſigkeit eines der 
Arbeiter beim Fortgehen. — Donnerſtag früh 5 Uhr 
ift eine Hutfabrik in der Pappelallee vollſtändig 
niedergebrannt. 

Ham burg, 23. Sept. Im ſtrengſten Incognito 
kam vorgeſtern mit dem Abendzuge der Herzog Friedrich 
von Kiel durch Altona und ging ſofort nach Hamburg, 
um mit dem Nachtzuge nach Berlin weiter zu gehen. 
Angeblich veranlaßte eine Familienfeier ſeine Reiſe, 
doch will man ſie mit einer in verſchiedenen Blättern, 
ſelbſt ofſizisſen preußiſchen, enthaltenen Notiz über 
eine Privalbeſprechung in Berlin in Verbindung bringen. 

Aus Schwalbach ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: 
„Originell, wie immer macht der Kaiſerin der alte 
Wrangel den Hof. Er ſtellte ſich ihr nämlich 
ſelbſt am Weinbrunnen vor mit den Worten: „Eure 


Ankunft Müller 's wieder einmal in feiner vollen 


ſtation je 


Bowſtreet anlangte und an der Polizei 


um vn Inſaſſen ee der 
ſolchen Andrang gegen denſelben, 3 

ſtand, umzuſtürzen, hätten nicht ein ober zwe 44 
Poliziſten ihn auf der gefährdeten Beh: e ehe 
gewicht erhalten. Es dauerte eine Zeit ins Or 
es den Mannſchaften gelang, einen dung zu 
bäude für den Gefangenen und ſeine Bede ae einen 
bahnen. Der Anblick Müllers, obwohl er 3 Signal 
Augenblick der Menge ſichtbar war, gab da 
zu einem Sturme des Ziſchen und 
Schmächtig, blas, klein, mit hellem, | 
Haar und nichts weniger als einnehmenden Pabge⸗ 
in dünnen und ſchäbigen Kleidern und MI hr ge 
tragenem weißen Strohhut, ſah Müller ſe ein, 
wöhnlich aus. Der Pöbel ſchien enttäuſcht Herner 
er hatte wahrſcheinlich einen Herkules mit m An 
Geſichtszügen erwartet, und machte nun Ne toben 
willen über die fehlgeſchlagene Erwartung au 


Weiſe Luft. . 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 24. September. 


— Nach einer beute hier eingetroffenen telegr. 
kehren die aus Schleswig⸗Holſtein beimtetrenden 
diſten erſt morgen, Sonntag, ſpät Abends hier e wille; 

— Neueren Nachrichten zufolge wird die n 
rung unſerer Flotte im Hafen von Kiel ſtattfindel 2 

— [Theatraliſches.] Wegen Erkrankung 
Coloraturſängerin, Frl. Frey, kann morgen 
„Figaro's Hochzeit“ nicht gegeben werden; ſtat 
kommt der „Freiſchütz“ zur Aufführung. lung, 

— Der Sängerbund hält heute General⸗Verſammſehe⸗ 
um über die Gründung eines Denkmals für ihren , 
maligen Dirigenten, den verſtorbenen Lehrer Gr 
Beſchluß zu faffen. Wie wir hören, ſoll auch der 146 
trag des heutigen Sänger⸗Konzerts im Schießgarten, den 
vom Weiter ausnahmsweſſe recht begänſtigt wich alle 
edlen Zweck haben, in dieſer Richtung für die 8a 
zu wirken. ne 

— Ver deutſche Handwerkerbund wird am nächte 
Sonnabend im Local des alten Weinbergs fein Stift! 
feſt feiern. eil 

— In der nächſten Nacht wird wahrſcheinlich 
Feſtungsmanöver ſtattfinden. an 

— Der Kunſtfeuerwerker Herr Bebrendt wid cn 
nächten Montag ſein letztes Feuerwerk in dieſe Sa 
geben. 

— Heute wurde bier ein Menſch feſtgenommen, dend 
ſeit Jahresfriſt aus dem Zuchthauſe zu Gran en 
entfprungen. Außerdem ſind ſeit geftern noch 3 Perſo en 
verhaftet und zwar 1 wegen Trunkenheit, 1 hren 
Obdachloſigkeit und 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen i 
Dienſtherrn. Pr, 

n Sagorez, Kr. Neuftadt, und in Sime 
dorf (Eiſenbahnſtation zwiſchen Dirſchau und N 2 
burg) werden vom 1. Oetbr. ab Poſt-Expeditione 
Klaſſe errichtet werden. gel 
Königsberg, 21. Sept. Das oſtpreußiſche und 
bunal verhandelte heute die Disciplinar-Unterfü gen 
wider den Rechtsanwalt Tolkt aus Neidenburg, wee 
ſeiner Betheiligung an den Wahlagitationen im Sala? 
der Fortſchrittspartei. T. war durch Juſtizrath Kl el 
witz vertreten. Der Staatsanwalt Dr. Krätzig beet 
tragte: Entlaſſung aus dem Staatsdienſte. blen, 
Gerichtshof erkannte auf elne Geldſtrafe von 150 Tu 
Es ift dieſes in Anbetracht der ſehr energiſchen SH sie 
keit des Angeklagten auf dem politiſchen Gebiete 2 del 


Majeſtät wollen geſtatten, daß der alte Soldat, den 
man Papa Wrangel nennt, Sie begrüße.“ Förmlich 
Cavalierdienſte leiſtet aber der noch immer ſehr ſchönen 
Fürſtin der Fürſt von Reuß, bekanntlich jahrelang 
hervorragendes Mitglied der preußiſchen Botſchaft in 
Paris. Er iſt fortwährend um die Kaſſerin, deren 
männliches Gefolge jedoch wie auf Verabredung eine 
gewiſſe Kühle gegen die preußiſchen Herren an den 
Tag legt. — Das Gerücht von einem nochmaligen 
Beſuch des Königs von Preußen bei der Kaiſerin 
erhält ſich. Eine Aeußerung des Königs Wilhelm 
an ſeinen Wirth im Augenblick der Abreiſe: „Das 
nächſte Mal bleibe ich länger hier“, giebt den haupt. 
ſächlichſten Stoff zu dieſen Vermuthungen. Der 
Zufluß von Fremden, welche die Kaiſerin ſehen 
wollen, ſelbſt aus entfernter gelegenen Orten, Frankfurt, 
Köln, Koblenz ꝛc., iſt fortwährend ſtark. 

Turin, 17. Sept. Die heutige „Opinione“ 
ſchreibt: „Wir erfahren, daß am 15. in Paris der 
Vertrag zwiſchen der franzöſiſchen und der italieniſchen 
Regierung über Beendigung der Occupation von 
Rom im Verlaufe von zwei Jahren unterzeichnet 
ward. Es unterzeichneten für Frankreich Herr Drouyn 
de Lhuys, für Italien Herr Ritter Nigar als erſter 
Bevollmächtigter, und Herr Marcheſe Joachim Pepoli 
als Bevollmächtigter in außerordentlicher Miſſion. 
Gleichzeitig wird gemeldet, daß die Regierung, in 
der Abſicht, die vereinbarten Stipulationen unver⸗ 
züglich dem Parlament vorzulegen, beſchloſſen hat, 
die Kammern zum 4 October einzuberufen.“ — Ein 
Turiner Correſp. giebt folgendes als die weſentlich— 
fin Punkte des zwiſchen Napoleon und Victor 
Emanuel getroffenen Uebereinkommens an: „Die 
franzöſiſche Regierung hat ſich verpflichtet, nach 
höchſtens zwei Jahren die päpſtlichen Gebiete von 
ihren Truppen räumen zu laſſen, und wird demgemäß 
eine Note an die Regierung des Papſtes richten, 
worin die letztere aufgefordert wird, während des 
genannten Zeitraums ſich eine eigene genügende Ar- 
mee zu bilden. Bei der Bildung dieſer Armee 
verſpricht Frankreich der römiſchen Regierung jede 
geeignete Unterſtützung; namentlich wird es die An⸗ 
werbung von Freiwilligen in Frankreich geſtatten. 
Die franzöſiſche Armee aber verläßt den römiſchen 
Boden nach und nach in dem Maße, als die Bildung 
der päpſtlichen Armee fortſchreitet. König Victor 
Emanuel, im Einklange mit den Anſichten des ver- 
ſtorbenen Grafen Cavour, hat ſeinerſeits verſprochen, 
daß er keinerlei Angriff gegen die römiſchen Be— 
ſitzungen unternehmen oder dulden werde. Ferner, 
die Nothwendigkeit einſehend, daß man unter den 
obwaltenden Umſtänden der päpſtlichen Herrſchaft 
Conceſſionen machen müſſe, hat die italieniſche Re— 
gierung darein gewilligt, daß Florenz zur Haupt⸗ 
ſtadt Italiens erhoben werde. Dies in Kürze die 
Hauptpunkte der zwiſchen Frankreich und Italien ge— 
troffenen Vereinbarung.“ 

London, 20. Sept. Die „Times“ verbreitet 
ſich heute einmal wieder über die Lage Deutſchlands 
und ſpricht im Schulmeiſterton zu dem irregeleiteten 
deutſchen Volke, das in ſeiner Mehrheit „das Knie 
vor den Götzen des Tages“ gebeugt habe, erinnert 


acc 


delell 


an das Wort Heinrich Heine's daß es drei Dinge die ſechs Bogen lange Anklage behauptete — vo meh 
gebe, die feiner Ueberzeugung nach nie fertig werben | gegen die 21 angeklagten Rechtsanwälte bis jetzt erka um 
Strafen die ſchärfſte; denn gegen den zuletzt verurtheltafe 


würden, der Kölner Dom nämlich, des Pantheiften 
Schelling Gottesidee und die preußiſche Verfaſſung, 
und bekennt ſich zu der Anſicht derer, welche wähnen, 
daß das deutſche Volk über den deutſch-däniſchen 
Krieg die innere Lebensfrage ganz vergeſſen hätte. 
„Wenn es noch irgendwo in Deutſchland — ruft 
ſie aus — eine liberale Partei giebt, ſo iſt es 
hohe Zeit, daß ſie auftrete, um die Nation vor dem 
Abgrund zu retten, in den ſie ſich zu ſtürzen im 
Begriff iſt .. . Sie hat die Pflicht, ihr Vaterland 
zu retten; ſie muß was ſie an Einfluß noch nicht 
thöricht vergeudet hat aufbieten, um eine verblendete 
Nation auf die Mittel aufmerkſam zu machen, durch 
die man ſie vom Pfade einer wahren und geſunden 
Politik abgelenkt hat .. . Sie iſt es ihrem eigenen 
Rufe ſchuldig, zu zeigen, daß es in Deutſchland 
wenigſtens eine Minorität giebt, die das Vertrauen 
auf Wahrheit und Gerechtigkeit noch nicht verloren 
hat und vor den populären Tagesgötzen — phyſiſcher 
Gewalt, kurzſichtiger Hoffart und grenzenloſer Ehr— 
ſucht — noch nicht das Knie beugt.“ 

— Der Londoner Straßenpöbel hat ſich bei der 


Rechtsanwalt Conſentius wurde nur auf eine Se 


von 100 Thlrn. erkannt. T. dürfte, was von 1, 
Ehre und Conſequenz zu erwarten ſteht, die Appell auc 
dagegen einlegen, und in dieſem Falle — aber wall, 
nur in dieſem Falle — wird dann die Staatsanwaſe 
ſchaft höherer Weiſung zufolge ebenfalls appelliren. haus 
der Vertheidiger u. A. äußerte: „das Abgeordneten ende 
vertritt das ganze preußiſche Volk“, ſetzte der Vorſihepgs 
Hr. Kanzler Dr. v. Zander, hinzu: — „un 


Herrenhaus!“ — — 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig— 

[Abenteuer oder Straßen raub] Das 
zehn Jahre alte Mädchen, Emilie Kurtz, wanderte „ adt 
Abends mit einer Freundin durch die Straßen den chen; 
wahrſcheinlich in der Arſicht, um Beute zu ung iht 
aber ahnete nicht, daß ſie ſelber oder wenigſten keine 
Portemonnaie zur Beute werden könnte. Da im und 
Aus ſicht auf Beute zeigte, verließ fie die Freund ſich ihr 
ſie, die Emilie Kurtz, ging allein. Da näherte, Leben 
endlich eine Mannesgeſtalt. Dieſe ſprach: De "ent, 
oder dein Portemonnaie! — Die Emilie Kurz den 10 
nete: Was fällt Dir denn ein? — Du kannſt, 5 
wenig mein Leben, wie mein Portemonnaie be 
Mit dieſen Worten floh die Emilie Kurtz, aber der 
te monnaleſüchtige Menſch folgte ihr bis in eine ze 
legenſten Straßen der Stadt. Hier erkannte Freun 
demſelben abermals angegriffen, ihren e 
Marezynski und bat dieſen flehend, fie n ift 
rauben. Der alte Freund entgegnete: Hier 
Gnade und Barmberzigfeit. Mit dieſen 5 Tuch vf 
er fein ſcharſes Meſſer hervor und nach in dae mach mi 
geängſtigten Mädchens. Das Mädchen rief: 


Glorie gezeigt. Auf jeden Wagen, welcher ſich 
Bowſtreet näherte, ſtürzte das Geſindel mit furcht— 
barem Gedränge hin, in der Erwartung, den Ange— 
klagten darin zu entdecken, und manche unbetheiligte 
Perſonen wurden großen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. 
Als endlich der lange und ſchmale Wagen, in welchem 
Verhaftete gemeiniglich transportirt werden, in 


Ru, Das 
ande mich 
n 
he deſen 28 12 
der Emilie Kurtz und entwen dete ihr gewalt ⸗ 
ortemonnale, in welchem ſich die Baarſumme 
und ein Wechſel im Betrage von 15 Thlrn., 
Angabe nach, ihr von einem zahlungsfähigen 
ezem geſchenkt worden, befanden. Urſprünglich 
ung INbienen, als ob Marezvnski ſich nur der Er 
8 schuldig gemacht. 


als Straßenraub hervortreten. 
Ferm adof erklärte ſich in Uebereinſtimmung mit dem 
& do Staateanwalt in Folge deſſen für incompetent. 
dacht amt alſo dieſe Angelegenheit vor das Schwur⸗ 


[Reine urſachen — große Wirkung.] Für 
wu Menſchen, —— —— ni he pflegt, nicht ganz 
horn ht ift, erſcheint das Gefängniß immer als ein 


nd Es liegt dies zu ſehr in der Natur der Sache. 
dicht mt ed aber nicht ſelten vor, daß Menſchen, die 


* 
al s gehören, durch Nachläſſigkeit, Uebereilung, 
Mun en und üble Angewohnheiten, ohne davon eine 
ud ang zu haben, ſich für das Gefängniß reif machen 
egelegezogen werden. Der Grund hiervon iſt in der 
Alas die Unkunde des Geſezes. Der Arbeiter Dinter, 
eh ünther, hat, wie ſchon viele Andere, in dieſer 
Vere jung eine traurige Erfahrung machen müſſen. 
and * ein großer kräftiger Mann mit hoher Stirn 
N nem ſorgfam cultivirten langen ſtarken Bart, be⸗ 
% dorgeſtern in der Gefangenkleidung unter der 
Ge des Diepſtahls vor den Schianken des Grimi- 
Aan ht. Da er der wegen dieſer Anklage an ihn 
igjßenen gerichtlichen Vorladungen, wahrſcheinlich aus 
81 küigkeit, nie gefolgt war, jo mußte er endlich ge. 
Ki? eingezogen werden, damit ihn das Gericht bei 
obe Neuen Termin zur Stelle hatte. — Die gegen ihn 
a dne Anklage deſchuldigt ihn, daß er, während er bei 
Haygenen Chauſſeebau in der Nähe unſerer Stadt be» 
angst geweſen, in dem Wirthshauſe zu Straſchin 
0 chmalz und den Unterſatz einer blechernen 
u ihne rechtswidrig ſich angeeignet habe. In 
i entlihen Gerichtsverhandlung geſtand er zu, daß 
Noq mal in dem Wirthehaufe zu Straſchin, als er 
8 Brod gegeſſen, mit dem Meſſer in einen auf 
denn iſch ſtehenden dem Wirth gehörenden Schmalznapf 
daczüt und jo einen kleinen Schmalzſtrich über fein 
Nan Brod gemacht habe. Er habe ſich freilich dabei 
Naur dedacht und auch nicht ahnen können, daß er 
NT einen Diebſtahl begehe. Was den Unterjag der 
du Machine anbelange, fo ſei dieſer freilich in einem 
kinder, in welchem er feine Habjeligfeiten mit ſich 
det, gefunden worden; er wiſſe aber nicht, wie dieſer 
da a in das Beutelchen gekommen. Möglich ſei es, 
ber mes im betrunkenen Zuſtande felbft hineingeſteckt, 
Wie hät, Abſicht zum Stehlen habe er nicht gehabt. — 
h en aͤtte er denn auch eine ſolche werthloſe Sache zu 
utzen ausbeuten ſollen? Nachdem feitgeitellt 
oje, daß der Werth des Unterſatzes kaum 2 Silber- 
YA betragen und der Angeklagte dieſe Sache gar 
ig ür ſich gebrauchen konnte, beantragte der Herr 
I lsanwalt die Freiſprechung in Rückſicht auf dieſen 
kl. In Bezug auf das rechtswidrig entwendete 
h walz, worüber der Angeklagte ein Geſtändniß abge- 
en Autete der Strafantrag auf 1 Thlr. Geldbuße 
le! Tag Gefängniß. Dieſem Antrage gemäß er- 
e der hohe Gerichtshof. 
Folkungehorſam und Widerſetzlichkeit des 
Mulfsvolks] werden, wenn dieſelben auch nicht in 
der dere ausarten, ſehr ftrenge beſtraft. Das haben 
N omann Friedrich Hebel von bier, 20 Jahre alt, 
ndten Matroſe Bober, 42 Jahre alt, auf's Neue er- 
de en. Die beiden Angeklagten befanden ſich, 
daten ſie bei ihrer Ankunft hier verhaftet worden 
Wh orgeſtern in der Gefangenkleidung auf der An- 
& gu unter der Beſchuldigung des Ungehorſams und 
ie widerſeßlicteit gegen den Capitain des Schiffes. 
Wornden früher beide auf dem, dem hieſigen Rheder 
wen uk gehörigen Schiff „Jupiter“, Capitain Lin ſe, 
let. Als ſich dieses Schlff im März d. J. auf 
e ede von Malaga befand, wurde von den Leuten 
vie an den Kapitain die Forderung geſtellt, er 
N Sciffsgimmermann Friedrich entlaſſen, weil 
en. deſagt, er wolle auf dem Schiffe eine allgemeine 
Wen Naſenabſchneiderei in's Werk ſetzen. Das 
ans ars k batte genügenden Grund dieſe Pyraſe nicht 
ja, eine leere Drohung anzusehen; denn Friedrich 
deer duitt in der That dem Sleuermann mit ſeinem 
fag deppen. Jetzt verlangte es mit Ungeſtüm die Ent⸗ 
ee Friedrich. Der Capitaln widerſetzte ſich dieſem Ver⸗ 
Tiergiſch und lieh mit Hülfe des Conſuls in Malaga 
e dan der Mannſchaft feitiepen. Als Diejenigen, 
Aid ter ‘6 Loos betroffen, aus der Haft an das Schiff 
Safe orten, war Friedrich bereits von dem Schiff 
dete aber er hatte ein Kleidungsſtück zurück gelaſſen. 
Aynltofe merkte ſofort der aus der Haft zurückkehrende 
N ober und war aus dieſem Grunde der Mei- 
05 


en 


vn ſich Friedrich ſelbſt noch auf dem Schiffe be» 
8 te ind tfloh deßhalb von dem Schiffe. Außer ihm 
wende zdeſſen die ſämmtliche Mannſchaft die bevor- 
alt, ber dtt nach Amerika mit. In Quebec ange. 
ti en, Au auch der Halbmann Hebel Luft zu ent— 
Aan erſichd zwar um fo mehr, als ihm der Kapitain 
ide ecberung gegeben, auf der Rückreiſe vach Europa 

in de), ibn braun uud blau ſchlagen. Hebel hatte 
Verſicherung nicht für eine leere Drohung 
Mr der Kapitain ſchon an einem andern Halb⸗ 

Lide die n Seiner Körperkraft abgelegt und durch feine 
Led lagen, belden genannten Farben auf die Haut der 
eng as — gezaubert. Hebel entlief deßhab in Quebeck 
Ne Voten Schiffe Jupiter. Er und fein Leidend- 

er beftritten den Inhalt der gegen fie erho⸗ 


du winft, aber raube mir mein Leben nicht. 
„rief der Angreifer, dein Leben an?! Dein 
mir mehr werth, als dein Leben! 
Worten griff der Angreifer Marczynski in 


ung * * * 
e t ziemlicher 
wißh ats gen ihn ließ aber den Fall m 2 g 5955 


acade zu den profeſſionirten Candidaten des Ge⸗ 


benen Anklage nicht, und es wurde demnach jeder von 
ihnen zu 5 Gefängnißſtrafe von drei Monaten 
verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 21. September. 


Präfident Büchtemann eröffnet die Sitzung mit 
der Anzeige, daß der Angeklagte Probſt Hubert noch 
nicht zurückgekehrt, der ſeit Beginn des Prozeſſes erkrankte 
Angeklagte v. Krolikowski, nach einer ihm zugegan« 

enen Mittheilung, in der vergangenen Nacht aus der 
harité entflohen ſei. Das Nähere darüber ſei noch nicht 
feſtgeſtellt. Das Verhör der Angeklagten wird fortgeſetzt. 

Stanislaus Graf Czarnecki, 33 Jahre alt, 
ift Beſitzer der Herrſchaft Prokoslaw. Derfelbe wird be⸗ 
ſchuldigt, Kriegskommiſſar des Kreiſes Kröben geweſen 
zu ſein. Die Anklage folgert dies aus zweien unter 
den Papieren des Grafen Dzialynskl gefundenen Zetteln. 
Der Angeklagte beſtreitet dies, indem er zunächſt darauf 
hinweiſt, daß es mehrere Czarneckl's gebe und daß in den 
Notizen fein Vorname fehle. Die aufgefundenen Berichte, 
welche von ſeiner Hand herrühren ſollen, erklärt er, als 
die ſeinigen nicht anerkennen zu können. Daß er in 
Slabozew zur Zeit der Expedition geweſen ſei, erkennt 
er an, weiſt jedoch nach, daß er erſt dahin gekommen 
ſei, als die Expedition bereits zerſprengt war. Er habe 
von den Greigniffen gehört, und ſei lediglich durch Intereſſe 
zur Sache geleitet, nach dem Walde gefahren, wo er 
zwar keine Inſurgenten, wohl aber Militair⸗ Patrouillen 
angetroffen habe. Auf die 4 des Präſidenten, 
daß der Angeklagte im Berichte des Mitangeklagten Dehnel 
erwähnt ſei, erwidert er, daß er damit nicht gemeint ſei 
und der Angeklagte Dehnel beſtätigt dies. Demnächſt 
erklärt der Angeklagte, daß er allerdings die Abſicht gehabt 
habe, ſich nach Polen zu begeben, da es notoriſch gewe⸗ 
ſen ſei, daß der Kampf nur gegen Rußland gerichtet war. 
Wolle der Ober⸗Staatsanwalt ihn wegen des Kampfes 
gegen Rußland zur Unterſuchung ziehen, ſo müſſe er die 
Theilung Polens leugnen. Rußland und Oeſterreich 
hatten 1848 Diejenigen, die gegen Preußen gekämpft 
haben, nicht beſtraft. Zu einem Unternehmen gegen 
Preußen würde ihn weder Terrorismus noch Gewalt 
gezwungen haben. 

Die hierauf vernommenen Sachverſtändigen erklären 
die vom Angeklagten abgeleugneten Berichte als von 
ſeiner Hand herrührend. Der Vertheidiger des Angeklagten 
Rechtsanwalt Lent beantragt die Freilaſſung des Ange⸗ 
klagten. Der Ober. Staaksanwalt widerſpricht; der 
Gerichtshof behält den Beſchluß darüber vor. 

Stanislaus v. Bloeiszewski, 62 Jahre alt (Vater 
des geſtern entlaſſenen Angeklagten v. Blociszewski), 
Landſchaftsrath a. D., Beſitzer des Rittergutes Ciolkowo 
und der Herrſchaft Smogorzewo. Demſelben ſoll, nach 
der Anklage, die Bildung der revolutionairen Organiſa— 
tion für die Kreiſe Kröben und Frauſtadt obgelegen 
haben. In dem Verzeichniſſe der Organe des Guttry— 
Dzialynstiſchen Geheimbundes ſoll der Angeklagte vom 
Grafen Dzialynski eigenhändig als Luſtrator für die 
Kreiſe Kröben, Frauſtadt und Koſten eingetragen ſein. 
Der Angeklagte ſoll endlich ſich beim Ankauf von Waffen 
betheiligt und Zuzügler angeworben haben. Der Ange- 
klagte beſtreitet alle dieſe Thatſachen; er will weder eine 
Ernennung vom Grafen Dzialynski erhalten, noch ſich 
irgend in der in der Anklage behaupteten Weiſe betheiligt 
haben. Da noch eine Beweisaufnahme in dieſer Sache 
vorbehalten wird, ſo ſtellt Rechtsanwalt Brachvogel 
den Antrag auf Entlaſſung des Angeklagte noch nicht. 

Der folgende Angeklagte Hyppolit v. Sezawinski, 
50 Jahr alt, Rittergutsbeſitzer, iſt im Jahre 1847 wegen 
Miiwiſſenſchaft des Hochverraths verurtheilt, durch die 


Amneſtieordre vom 19. März 1848 jedoch begnadigt 


worden. Auch dieſer Angeklagte ſoll Luſtrator des Kreiſes 
Frauſtadt geweſen ſein. Der Angeklagte beſtreitet dies; 
er will dieſes Geſchäft weder übernommen haben, noch 
ei ihm daſſelbe angetragen worden. Er ſoll ferner für 
200 Thlr. Revolver gekauft und ſeinen Sohn in das 
Mieleckiſche Lager geſchickt haben; auch dies beſtreitet er. 
Nach Beendigung der Vernehmung beantragt Rechtsanwalt 
Elven die Freilaſſung des Angeklagten. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt ſtellt die Entlaſſung des Gerichtshofes 
anheim. Der Beſchluß hierüber wird ebenfalls vorbe⸗ 
halten. Nach 12 Uhr tritt die Pauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſtellt Rechtsanwalt 
Brachvogel den Antrag, feinem Klienten Stanislaus 
v. Blociszewski zu geſtatten, bis zum nächſten Montage 
Gur Vernehmung des Zeugen Hoffmann) in der Stadt 
Wohnung nehmen zu dürfen, damit derſelbe im Stande 
ſei, ſeine Verhältniſſe zu ordnen. 

Der Ober ⸗Staatsanwalterklärt, daß dies Sache 
der Gefängniß Inſpectton ſei. In Folge deſſen ſtellt der 
Rechtsanwalt Brach vogel den Antrag auf vorlänfige 
Entlaſſung des Angeklagten. Der Beſchluß darüber wird 
vorbehalten. Der Präſident publicirt hierauf, daß der 
Gerichtshof beſchloſſen habe, den Angeklagten v. Szeza⸗ 
ſwinski der Haft zu entlaſſen; die Verhaftung des Ange⸗ 
klagten Graf nn er gerechtfertigt zu erklären, die» 
elbe auch nicht aufzuheben. a 
i Tbabdäu v. Brauneck, Gutspächter, 28 Jahr alt, 
wird beſchuldigt, Kriegs⸗Kommiſſar des Kreises Frauſtadt 
geweſen zu fein; auch enthält die Dzialvnstiſche Brief. 
taſche eine Notiz mit Abkürzung ſeines Namens, wonach 
er einmal 150 Thlr., einmal 347 Thlr. 15 Sgr. abge⸗ 
liefert haben fol; endlich ſoll der Angeklagte für die 
Beſchaffung von Waffen ſehr thätig geweſen fein, und 
der Wirthſchaftsbeamte des Angeklagten, Val. Beuge, 
dabei ergriffen ſein, wie er zu Wagen 2 Kiſten mit 50 
gezogenen Büchſen mit Bajonneten über die Warthe bes 
förderte. Der Angeklagte beſtreitet alle dieſe That 
ſachen und da die Beweisaufnahme bis Montag ausge⸗ 
ſetzt iſt, fo behält ſich der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Elven ſeine Anträge bis dahin vor. 

Rittergutsbeſitzer Severin v. Radon sk lauf Hunds. 
feld, 30 Jahre alt, iſt in der Lifte des Grafen Dzialynski 


er von dem Gelde, welches 
bis 38 Thlr. zurückgegeben 
erklärt, daß ihm hiervon nichts bekannt ſei und behaup⸗ 


als Kriegskommiſſar für den Kreis Krotoßyn in folgender 
Weiſe bezeichnet. „Krot. Severyn Radonski (Poiepolo) 


K. W.“ d. h. Krotoszyn, Severin Radonski (Hundsfeld) 


Kriegs. Commiſſar.“ Der Name iſt ſpäter durchſtrichen 
und Radedi dabei geſchrieben, was jedoch nach der Anklage 
auf einen Irrthum beruhen ſoll, da für die Uebernahme 
des Amtes durch den Angeklagten noch andere Beweiſe 
vorliegen ſollen. Der Angeklagte ſtellt dies in Abrede. 
Der Angeklagte ſoll nun in ſeiner Stellung in der 
verſchiedenſten uud umfaſſendſten Weiſe thätig geweſen 
ſein, was ſchon der Umſtand beweiſe, daß er aus der 
Kreiskaſſe zur Förderung des Aufſtandes 320 Thlr. er- 
halten habe. Derſelbe erklärt, daß er mit dem Grafen 
Dzialynski nie in Verbindung oder Geſchäften geſtanden 
habe, auch mit keiner un. und daß er von den 
320 Thlrn. nicht die mindeſte Ahnung habe. Endlich 
ſoll der Angeklagte für die Beförderung von Proviant 
und Ausrüſtungsgegenſtänden Sorge getragen haben. 
Der Angeklagte beſtreitet dies, giebt jedoch zu, daß er 
8 Kiſten mit Lazarethgegenſtänden befördert habe. 
Rechtsanwalt Elven beantragt hierauf die Frei⸗ 
laſſung des Angeklagten und der Ober- Staatsanwalt 
erklärt, daß er dieſem Antrage nicht widerſprechen wolle. 
Der 15 Cyprian v. Jarochowski, 33 Jahre 
alt. Die Anklage bezeichnet dieſen Angeklagten als einen 
der eniſchiedenſten Anhänger der Nationalpartet, der aus 
ſeiner Abneigung gegen das Deutſchthum durchaus kein 
Geheimniß gemacht habe. Er erklärt dies ewiſſermaßen 
für wahr. Er habe nie eine zweideutige Rolle eſpielt; 
er ſei Pole durch und durch, haſſe indeſſen das eutſch⸗ 
thum nicht und habe deshalb auch keine Abneigung dofu- 
mentirt. Seine Bethelligung an den Vorbereitungen zum 
Aufſtande ſoll zunächſt durch einen bei ihm gefundenen 
Brief des Grafen v. Myczielski angedeutet fein und im 
Dzialynskiſchen Gebeimbunde ſoll er die Stelle eines 
Civilkommiſſarius für den Kreis Krotoszyn eingenommen 
haben. Daß er dies Amt angenommen, wird aus einer 
Notiz der Dzialynskiſchen Brieftaſche gefolgert, wonach 
er zur Reiſe empfangen, 37 
babe. Der Angeklagte 


tet, daß kein Menſch im Stande ſei, die Notiz in der 
Brieftaſche ſo zu überſetzen, wie in der Anklage ſtehe. 
Die Anklage wirft dem Angeklagten namentlich vor, daß 
er, zur Zeit, als der Aufſtand die größte Ausdehnung 
gewonnen, viele Reiſen über Sezakowa oder Oswiecim 
nach Krakau gemacht habe, auch dies beſtreitet der Ange⸗ 
klagte, indem er Beweis für feine Behauptungen antritt. 
(Der Grenz.Polizeikommiſſar Rother wird darüber ver- 
nommen werden), der Angeklagte ſoll ferner den Wunſch 
gehegt haben, ſich perſönlich den Inſurgenten anzuſchließen; 
dies erklärt er für richtig, indem er hinzufügt, daß nur 
ſeine Pflichten gegen ſeine Eingepfarrten ihn davon 
zurückgehalten hätten, in das Lager zu gehen. Endlich 
giebt der Angeklagte zu, daß er am 13. April nach dem 
Gute des Taczanowski gereiſt ſei, mit dieſem ſei er be⸗ 
freundet und verwandt. Da auch in Betreff dieſes Ange⸗ 
klagten noch eine Beweisaufnahme ſtattfinden muß, ſo 
behält ſich der Rechtsanwalt Holthoff den Antrag auf 
Entlaſſung des Angeklagten vor. 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung über die 
übrigen Entlaſſungsanträge zurück und beſchließt: den 
Angeklagten v. Radonski aus der Unterſuchungshaft 
zu entlaſſen. 

„Der Angeklagte v. Bloeiszewski wird zu einer 
perſönlichen Rückſprache in das Berathungszimmer der 
Richter entboten. 


Darauf ſchließt die Sitzung um 3} Uhr, Nächſte 
Sitzung morgen (Donnerftag) 9 uhr. 


Stadt⸗Theater. 


Mit der Aufführung der „weißen Dame“ hat 
die diesjährige Operngeſellſchaft geſtern ihre Thätig⸗ 
keit begonnen. Die Beliebtheit der Oper, ſo wie der 
Reiz der Erſtlings⸗Vorſtellung hatten ein recht zahle 
reiches Publikum in den Räumen des Theaters vers 
ſammelt. Die Aufführung war im Allgemeinen ge⸗ 
lungen und ſcheint es, als ob die Direction in der 
Wahl der Mitglieder der Oper einen günſtigen Griff 
gethan habe. Fräulein Schneider „Anna“ befigt 
eine ausgiebige, klangvolle Stimme, die trefflich ge⸗ 
ſchult, leicht und ſicher anſpricht; dabei ſingt die junge 
Dame ohne jede ſichtbare Anſtrengung und macht 
ihre äußere Erſcheinung einen ſehr wohlthuenden 
Eindruck. Dieſe Eigenſchaften haben ihr denn auch 
ſogleich die entſchiedene Gunſt des Publikums erworben 
und wir zweifeln nicht, daß ſie ſich darin feſtſetzen 
werde. Fräulein Rottmayer ſang und ſpielte die 
„Jenny“ ganz hübſch; ihre Stimme iſt durchdringend, 
aber dabei ohne ſchneidende Schärfe. Ihr gefälliges 
Spiel, ihr munteres Weſen und ihr gutes Organ 
ſicherten auch ihr einen Antheil von dem geſpendeten 
Beifall. Als „George Brown“ führte ſich Herr 
Jungmann bei unſerm Opern » Publikum im Als 
gemeinen vortbeilhaft ein. Die Stimme deſſelben iſt 
wohlklingend und eine glückliche Verbindung von 
Fiſtel⸗ und Bruſtſtimme läßt ihn auch in den höheren 
Tonlagen leicht und ſicher treffen. Die äußere Er⸗ 
ſcheinung des jungen Kriegshelden war eine ganz 
anſprechende. Die trefflichen Leiſtungen des 
Herrn Emil Fiſcher⸗Achten in der Partie des 
„Gaveſton“ ſind ſo allgemein bekannt, daß wir ſie 
hier ſüglich übergehen dürfen. Beim erſten Auftreten 
wurde Herr Fiſcher-Achten lebhaft begrüßt. — 
Den Darſtellern der andern Partien — „Margarethe“ 
Frau Reithmeyer, „Mac-Irton“ Herr v. Reden 


und „Dickſon“ Herr Hampl wollen wir für heute 
nur unſere ſummariſche Anerkennung für die guten 
Leiſtungen in ihren kleinen Partien ausſprechen. 
Herr Hampl ſcheint nicht nur als Tenor-Buffo, 
ſondern auch als Komiker eine ſehr verwendbare Kraft 
zu ſein; denn Geſang wie Spiel verriethen eine hin⸗ 
reichende Sicherheit und Bühnen⸗Gewandtheit. 
Literariſches. 

Dieſterweg's Pädagogiſches Jahrbuch 
für 1865 hat folgenden Inhalt: 1. Logik der 
Sprache, von Dreßler. — 2. Aufruf zur Bildung, 
von Dr. Eberhard. — 3. Die confeſſionellen 
Unterſchiede in den Schulen, von Keferſtein. — 
4. Leſſing's Nathan. — 5. Die richtige Methode 
des Forſchens und Lehrens. — 6. Die Organiſation 
des Volksſchulweſens. — 7. Pädagogiſche Abrechnung 
für 1863. — 8. Das Wunder. (4.—8. vom 
Herausgeber.) 


* * 


[Eingeſandt.] 


Die Thalmühle bei Zoppot 
ift ein freundlich belegener, viel beſuchter Vergnügungs⸗ 
Ort. Was man do.t verlangt, erhält man prompt, 
gut und preiswerth. 

Es wäre nur noch zu wünſchen, daß der Wirth 
mit ſeinen Antworten ꝛc. gegen ſeine Gäſte etwas 
mehr der beſſern Tonart entſprechend ſich ausdrücken 
und benehmen möge; — nicht, wie z. B. kürzlich 
Abends, als ein Badegaſt im Intereſſe mehrerer 
die freundliche Anfrage wegen Aufgang des Mondes 
oder des etwa vorhandenen Kalenders an ihn richtete. 

Die Lage des angrenzenden, Herrn Scheffler 
gehörigen, Grundſtücks bietet dieſelben Ausſichten 
als die ſogenannte Thalmühle, hat bewaldete Schluchten 
und Waſſerfälle, liegt näher, hat beſſere und bequemere 
Zugänge, iſt Knotenpunkt der Wege zu den ſchönen 
viel beſuchten Höhen von Zoppot. Hier wäre ein 
wünſchenswerther Concurrenzort, und 0 

T. 
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Ein Wohnhaus in der Alt- oder 
Rechtſtadt belegen, wird mit Anzahlung zu 


au] kaufen geſucht. Adreſſen in der Expedition 


dieſer Zeitung unter II. F. abzugeben. 


Schiffs - Bapport aus Weufahrwafer. 

Angekommen am 23. September: 
Alexander, Induſtrions, v. Swinemünde, m. Kalk 
ſteinen. Duncan, Taſſo, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. 

Barnard, William Henry, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 

Angekommen am 24. September: 
3 Schiffe m. Ballaft. 
Ankommend: 2 Barken, 5 Briggs, 9 Schooner, 

1 Jacht u. 1 Ever. ind: Weſt. 

DES BR NEE re ̃˙ —. — ——.. Eee 
Börfen-Derkänfe zu Danzig am 24. Septbr. 
Weizen, 160 Laſt, 130. 3 1pfd. fl. 380, 395; 127.28, 

128. 29 pfd. fl. 360, 370, 375; 127pfd. fl. 360; 
125. 26pfd. fl. 345; 119, 122pfd. fl. 300, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, alt 121, 121.22, 122pfd. fl. 2073; friſch. 
122. 23pfd. fl. 210; 125. 26pfd. fl. 222 pr. 818 pfd. 
Kleine Gerſte, 105. 106pfd. fl. 1814. 
Weiße Erbſen fl. 290, 300, 330. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 24. September. 
Weizen 122—130pfd. bunt 52—61 Sgr. 
12318 1pfd. hellb. 55/63/64 Sar. pr. 8 5pfd. 3. G. 
Roggen 120 —128pfd. 34/35 383 Sar. 
8 pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch 52—55 Sgr. 
do. Futter- 48 — 51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 30-31-34 Sgr. 
große 112—118pfd. 323-36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—26 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl. 23. September. 
58 Laſt Weizen, 65 Laſt Roggen, 18 Laſt Rübſen, 
94 eichene Balken, 65 fichtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1, v. Uſedom aus 
Soldau. Die Kaufl. Gall a. Thorn, Bürklin a. Pforz⸗ 
heim u. Henning a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Eiſenhauer u. Jäger a. Berlin, Herzog 

a. Pr. Stargardt u. Gettig a. Stettin. Frau Baronin 


v. Hilliſſen n. Fräul. Töchter und Frau v. Sauken aus 
Königsberg. 


Ein geſundheitsbefördernder Liqueur! 


Unter den vielen Liqueur-Fabrikaten der neueren Zeit zeichnet ſich 


Wwalter's Hotel: w aus 
leut, im 1. Leib Huf, Regt. Nr. 1 v. Inte We 
Danzig. Die Rittergutsbeſ. Steinhoff n. Fa 1 Gattin 
fallen, Schulz n. Fam. Gorzechovko, Dorgutb pagelat 
a. Heinvihebrug u. Schmalz n. Gattin a. G maln 
Zurift Dr. Migerka n. Gattin a. Brünn. 
Herrmann a. Dan 3 
otel zum Kronprinzen: ße 
Kaufm. Seeligſobn a. Marienburg. Ga 
Zimmermann a. Adl. Gremblin, Fabrikant Agar, 
Pr.⸗Lieut. Weff a. Berlin. Rentier Irzykowicz g. 
Hotel drei Mohren: 53 igebeng 
Die Kaufl. Quandt a. Stolp, Becker a. alls 
in Pr., Wieſe a. Bromberg u. Tiemann a. Dell 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Henneberger a. Schlllen. 
Pieper a. Düſſelderf, Nölten u. Eichholz u. Stenzel 
Landwirth v. Kleiſt a. Rheinfeld. Partikulier 
a. Königsberg. Photograph Landau a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: Neuen, 
Die Kaufl. v. Rödenberg a. Berlin, Thiel a. ric 
burg u. Heydemann a. Görlitz. Muſikdirektor 0 und 
a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Schmidt a. rom“ 
Kuhnert a. Hundertmark. Feldmeſſer Eilers a. opel ” 
berg. Fabrikant Pauly a. Chemnig. Aſſeſſor Ren 
Münſter. Geh if v. Budnitz a. Lan 
eutſches Haus: ud 
Inſpektor Banſe a Karſtedt. Commis og 
a. Königsberg. Rendant Straßner a. Berlin. 
Grünert a. Graudenz. 


* 
„ 
Stadt -Theater zu Danzig, 
Sonntag, den 25. Septbr. (Abonnement susben in 
Der Freiſchütz. Große romantiſche 
4 Akten von C. M. v. Weber. 60, 2 
Montag, den 26. September. (1. Abonn. N den 
Die Mönche. Luſtſpiel in 3 Akten na Kur 
Franzöſiſchen von Tenelli. Hierauf: Der 1 A. 
märker und die Picarde. Genrebild in , 
von L. Schneider. Emil Fischer- Achte, 


2 vr. . 2 5 
Eine geprüfte Erzieherin 

die ſchon längere Zeit als Gouvernante fungir ie il 
in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, ſow one 
der Muſik unterrichtet, ſucht zum 1. Octobe gel 


ſpäter eine Stelle. Nähere Auskunft wird er 
N. 


poste restante Marienwerder unter M. 


der vom Apothelet 


N. F. Daubitz zu Berlin combinirte und nach ihm benannte Sn 


N. F. Daubitz'ſche Krauter-Liquen 


durch die wohlthuende Wirkung, beſonders auf die Verdauung und die dadurch bedingte normale 
Blutbildung aus, wie dies aus der nachfolgenden Anerkennung hervorgeht. 

Seit mehreren Jahren litt ich an einem ſchweren Hämorrhoidalleiden, welches ſich namentlich 
in Kreuzſchmerzen und Stuhlbeſchwerden äußerte, — überhaupt war mein Zuſtand ein für mi 


Poſen, den 29. April 1864. 


Hildebrandt in Zuckau, 
E. Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, 


Einladung zum Abonnement auf die in Berlin erſcheinende 


Tribüne. 


Mit vielen humoriſtiſchen Illustrationen. 


Dieſe in allen Kreiſen weitverbreitete Zeitung ſpendet Jedem eine Gabe aus dem Füllborn in 
Reichtbums: dem Einen Berichte über die neueſten Tagesereigniſſe, dem Andern die pikante, 18° 
Stadtnenigfeiten aus allen Schichten der Geſellſchaft; ch 
fälen, Jenem die Phantaſie anregende Romane und Novellen; Allen aber wird die 


humoriſtiſche Fonnabends-Nummer mit ihren komiſchen Jlluſlrationen 


ein beſonderes Vergnügen bereiten. 


New⸗Nork 


f be u 

Die „Trivüne“ wird vom 1. October mit den erſten Morgenzügen verfandt, jo daß diet 8 

auch auswärts bei den Poſtämtern zu gleicher Zeit wie bier in Berlin veraudg 
wird. Beſtellungen auf das Ate Quartal à 223 Sgr. nehmen ſämmtliche Poftanftalten an. 


EEE RER PN 22 1288 5 2 po! 
Das feit 16 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs = Buren!! 
Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 
= Segelſchiff, zweimal monatlich, 
Dona Francisca und Blumenau am 10. October, 


ſehr beläſtigender. Da machte mich ein Freund, nachdem verſchiedene Hausmittel und auch ärztli 
Verordnungen nichts fruchten wollten, — auf den R. F. Daubitz' ſchen Kräuter-Liqueur aufmerkſan, 
Seitdem ich dieſen Liqueur brauche, fühle ich mich ſo wohl, daß ich es nicht unterlaſſen kann, dieſe 
der Wahrheit gemäß im Intereſſe ähnlich Leidender zu veröffentlichen. 


J. Schwarz, Buchbindermeiſter. 


Autoriſirte Niederlagen des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter-Liqueurs bei: 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
abe Wolf und Carl Hoppe in Neufahrwall" 


Froſt in Mewe. 


ieſem ein trenes Echo aus den Geri 


N 1 


zu ermäßigten 


Paſſage⸗Preiſen. 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco folgen. 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg. einfenden, wogegen Contracte ers 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


